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und Oberft Emy (1822) verbefferten, fait ausfchliefslich wieder zu. Bald jedoch
fanden gewiffe Vorfchläge des Oberf’ten Belmas (1823) in den mafsgebenden Kreifen

fo entfchiedenen Beifall, dafs fich allmählich die gefammte Cafernenbau-Praxis nach

ihnen richten muffte und fie nicht nur bis zum Ende des zweiten Kaiferreiches dem

Cafernenbau ihren Stempel aufdrückten, fondern dafs fogar die grofse Mehrzahl der

nach 1871 erbauten Cafernen —— nicht eben zum Heile der franzöfifchen Armee —-

den Belmas’fchen Typus zeigt.

Genannter Ingenieur wollte nämlich die Annehmlichkeiten kleinerer Wohnf’cuben

und die ökonomifchen Vortheile, welche der Bau recht grofser Zimmer bietet, da-

durch vereinigen, dafs er zwifchen je zwei Treppenhäufern 4 grofse, durch die

ganze Gebäudetiefe reichende Zimmer anordnet, ein jedes derfelben aber wieder in

zwei kleinere Zimmer, durch leichte Mittelwände zwifchen den deckenf’cützenden

Säulen, zerlegt. Thatfächlich werden alfo 8 Zimmer gebildet, die zufammen 80 Mann,

den damaligen Friedensftand einer Compagnie, aufnehmen können. jedes Zimmer

erhielt nur ein Fenf’cer; die Axenentfernung derfelben, von 6 bis 7 m, wurde gleich-

mäßig durchgeführt, fo dafs auch fehr geräumige Treppenhäufer entfianden. Die

Treppen felbft find fcheinbar dreiarmige; doch iit der mittlere Treppenarm, der die

doppelte Breite

eines Seitenarmes

hat, durch ein

Geländer in zwei
Läufe getheilt,

und die dreiarmige

Treppe befieht
fonach aus zwei

neben einander

gefiellten zweiläu-

figen Treppen.
In den Aus-

führungen ging
man von der ur—

fprünglichen Pla- [ ‚@ @
nung in fo fern ‚%

ab, als man jede

Untertheilung der
grofsen Zimmer

unterliefs, aller-

dings mit gänz-

 
 

 
 

 
  

  
 

llcher Aufopfe- 1‚ Obergefchofs_ Erdgei'choi's.

rung der Ruhe 114000
. . m s 5 2 o m 3081

und Behaghchke1t ?H+HiH “ lo 22° } l 41
in den den Trep- Napole'om-Caferne zu Paris"‘°7).
pen zunächft ge-
legenen Zimmern, ]. Feldwebel- u. Dienftzimmer. 7. Regiments«3chulzimmer.

2. Rapport-Zimmer. 8. Aborte.

dureh welche der 3. Krankenituben. 9. Küche.

4. Stalluug fiir 6 Offiziers?ferde. o. Werkfizätten.

_507) Nach: antgén. 5. Wäfcheriunen. ll. Bekleidungskammern.

dt I'arch. 1867, Pl. 12—14. 6. Fechti'aal. 12. Unteroffizicrs-Speife— etc. Anhalt.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 33
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Verkehr ununterbrochen
hindurch geht. Den Weg

wirklicher Verbefferung be-

fchritt man dagegen, als man

die Fenf’ceraxenabftände auf

4,50 m verkürzte, um dem

Gebäudeinneren mehr Licht
und Luft zuzuführen und zu-

gleich den Charakter düfie-

rer Feftigkeit der Facaden
augemeffen zu mildern. Dafs

man nun aber durchgehend

gleich breite (6,40 m) Zim-

mer bildete, die abwechfelnd

I und 2 Fenfter (an jeder

Front) erhielten, war un«
gerechtfertigt und unzweck-

mäßig. In den einfenflrigen

Zimmern find die Mauer-

fchäfte übermäßig breit, in

Folge deffen die Ecken nur

unvollkommen zu lüften. In

den zweifenfirigen Zimmern

dagegen fallen die Fenfier—

laibungen beinahe in die

Flucht der Scheidemauern.

Die Treppenhäufer haben
ebenfalls 6,40 m lichte Weite.

Mit Axenweiten von

4,00 m ift u. A. die Napale'ons-

Caferne in Paris (1852) er—
baut (Fig. 472 u. 47 3); doch

führte hier die Gefialt des

Bauplatzes dazu, einfenf‘r-

rige Zimmer nicht mit zwei-,

fondern mit dreifenf’crigen

abwechi'eln zu laffen.
Um die oben bezeich-

neten Uebelfiände, unter

Beibehaltung gleicher Zim-

mergröfsen, befeitigen zu

können, fetzte man bei

fpäteren Bauten (z. B. bei

der Prz'nz-Eugen-Caferne zu

Paris) den Axenabftand auf
4,20 m herab und gab je-

dem Zimmer an jeder Front
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3 Fenfter. Da die Zimmer hierdurch wenigftens 12m breit wurden, die Gebäudetiefe

aber gewöhnlich 13 bis 16m betrug, fo erhielt man ungemein grofse Zimmer, deren

drei fchon genügten, um eine Compagnie von 100 bis 110 Mann unterzubringen.
Die Erdgefchoffe der beiden vorerwähnten ßtlmas’fchen Cafemen find an der Hoffeite von offenen

Hallen umgeben und enthalten die für den allgemeinen Dienft im Regimente erforderlichen Locale, als:

Dienft- und Rapport-Zimmer, Unterrichtszimmer, Fechtf'äle, Bekleidungskarnmern, Unteroffiziers-Speife-

Anflalten etc. Da Nebengebäude zu errichten unthunlich war, fo mußten auch die Werkftätten, Koch- und

Wafchküchen, Aborte und Pferdeftälle hier untergebracht werden. Die Höfe, welche von den vielv

gefchoffigen Cafernengebäuden völlig umfchloffen werden, find verhältnifsmäfsig klein (etwa 3510 und

3870 qm grofs) ; es vereinigt floh alfo Vieles, um diefe monumentalen Cafernenbauten vom hygienifchen

Standpunkte aus fehr unvollkommen erfcheinen zu lafl'en.

Befl'er ift in diefer Beziehung das Infanterie-Quartier St. Charles zu Marfeille (Fig. 474 bis 476 °“).

Die Mehrzahl der Mannfchaften ift. zwar in enorm grofsen (13m breiten und 15 m tiefen), mit 4 Bettreihen

ausgeftatteten Zimmern untergebracht; aber diefe find wenigltens (und zwar beiderfeits) unmittelbar von

der Treppe aus zugänglich oder doch nur durch einen kurzen Gang, an welchem rechts und links kleine

Wohnfluben liegen, von der Treppe getrennt; auch können fie durch 3 Fenfter in jeder Front ziemlich

gut gelüftet werden. Allerdings kommen daneben auch lang geftreckte, fchmale Zimmer mit nur einem

Fenfter in jeder Front, fogar mit nur einem Fenf’ter überhaupt vor, die aber trotzdem mit 32 Mann be-

legt find. Wie aus Fig. 475 erfichtlich, find in den grofsen Zimmern 4 Reihen Betten aufgef’tellt; die

beiden mittleren Reihen werden durch halb hohe Wände von einander getrennt und an den Fenfterfeiten

durch Bettfchirme gegen Zugluft gefchützt.

Das Cafernement hat eine hohe, gefunde Lage. Wie der Lageplan zeigt, liegt das Haupt-

gebäude a inmitten der Baufielle, und es find ihm einige Nebengebäude beigegeben, und zwar: beim

Haupteingange die Wache d und die Cafernen-Verwalters-Wohnung :. Die 3 Bataillonsküchen find in

den Gebäuden & und e untergebracht; letzteres enthält aufserdem noch Magazine, erfteres die Arreft-

Behältnifl'e. Die Abortanlagen bilden kleine Doppelgebäude g in den Ecken des Hofes.

Auf Grund der günftigen Lage und der verbefi'erten inneren Eintheilung hat man hier gewagt,

2400 Mann unter einem Dache zu vereinigen. Zu diefem Zwecke hat das Hauptgebäude im Mittelbau

und den Eck- und End-Pavillons 6 Gefchoffe, in den übrigen Theilen 4 Gefchofi'e erhalten, von welch

letzteren das III. Obergefchofs eine Manfarde ift. Unterkellert ift nur etwa der fünfte Theil des Gebäudes.

Die Mannfchaftsftuben fiimmtlicher Gefchoffe halten zufammen 9100qm‚ die Unteroffiziers-Stub€n 1290 qm;

da in erfteren 2250 Mann, in letzteren 146 Unteroffiziere unterzubringen find, fo entfallen auf einen Ge—

meinen 4qm, auf einen Unteroffizier 8,3 qm Zimmergrun'dfläche. An Luftraum gewährt ein Mannfchafts-

zimmer im Erdgefchofs etwa 23,5 cbm, in der Manfarde nur 15,0 ßbm, im Durchfchnitt aller Gefchoffe aber

etwa 17 ‚5 dm für einen Kopf. Diefe Verhältniffe find alfa günftig; aber die regelmäfsige Luftemeuerung,

die hier ungleich wichtiger wäre, ift nicht gefichert, fondern lediglich der zufälligen Lüftung anheimgeftellt,

Das Gefammt-Areal in; 2,4052 ha grofs; mithin entfallen auf den Kopf nur 10 qm. Die Baukoften

haben, ausfchl. Grunderwerb, aber einfchl. Erd- und Planirungs-Arbeiten, ! 610400 Mark (: 2013000 Francs)

betragen, alfo durchfchnittlich für 1 Kopf 631,53 Mark (: 789,41 Francs).

Die Belmas'fchen Confiructionen waren nur fiir Cafernen der Fufstruppen be-

rechnet. Die franzöfifchen Cavallerie-Cafernements‚ namentlich die Ställe, befanden

fich aber nach den Napoléon'fchen Kriegen in befonders fchlechter Verfaffung und

verurfachten enorme Verlufte an Pferdematerial (bis zu 13/4 Millionen Francs in

einem Jahre). Man beitrebte froh daher, die vorhandenen Baulichkeiten zunächft

thunlichft zu verbeffern; zugleich aber wurde eine Commiffion niedergefetzt, welche

die heiten Conftructionen ftir Militär-Pferdeftälle ermitteln follte. Auf Grund ihrer

Berichte verfügte der Kriegsminifizer (1840), dafs fortan die Breite eines Pferde—

ftandes 1,45m betragen und nur bei befchränktem Raume auf 1,40m herabzugehen

geftattet fein folle; ferner, dafs die Breite des einfachen Stalles zu 6,00 m, die des

doppelreihigen Stalles bei der Stellung der Pferde Kopf gegen Kopf zu 12,00 m, bei

der Stellung Croupe gegen Croupe (die nur ausnahmsweife geftattet fein follte) zu

10,40 m anzunehmen fei. Als Sohlbankhöhe der Fenfter über dem Stallfufsboden

508) Nach: Nm. amade: de la muß. 1865, S. 145.

485 .

Verbcfl'erte

Cavallerie-

Cafernen .
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Fig- 477— wurden 3111, als Höhe des Stallraumes 5111 feft-

a _? : ' gefetzt. Diefe Abmeffungen ergeben 43,5 Cbm Luft-

3 ' raum für ein Pferd (in den Stallungen mit Mittel-

“ r'l gang jedoch nur 37,7 Cbm).

ob„g‚fchors‚ Nachdem die Hauptabmeffungen der Ställe
fett ftanden, wurden die Wohnräume den letzteren

angepafft und (1843) für die Cafernirung einer
Schwadron von 180 Mann mit 152 Pferden das Fol-

gende beftimmt. Das Caferne'ment wird gebildet

aus einem doppelreihigen Stall für 100 Pferde, der

Erdgefchofs- durch zwei eingebaute, 3,90 m breite Treppenhäufer

Ffa"ZÖfif°he C‘f"allerie'cafeme ““5 in 3 Theile zerlegt wird (eine mittlere Abtheilung
dem Jahre 1843307) " 1/1°°° "' Gr” für 40 und zwei Flügel für je 30 Pferde). Ueber

diefen Stallungen wohnen färnmtliche Unteroffiziere

und Mannfchaften in mehreren kleinen und vier

grofsen Zimmern, deren letztere 4 Bettreihen faffen.

Fig. 477 u. 478 507) zeigen die Gefchofsgrund-

riffe einer Gebäudehälfte. Für die verbleibenden

52 Pferde wird ein abgefonderter einfacher Stall

hinter dem Hauptgebäude erbaut.
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Fig. 478.

 

 

 

Durch diefe Anordnung hätte man auf die

: gänzliche Sonderung der Ställe von den Woh-

' nungen geführt werden können; doch war man
damals noch weit entfernt, eine folche für noth-

wendig.und vereinbar mit den dienftlichen An-

forderungen zu halten. Als daher unter dem

zweiten Kaiferreiche die vierreihigen Ställe (écurz'es

_ _ _ _ A gares) in Aufnahme kamen (fiehe Art. 465, S. 496),

Obergefchofs. ” fah man in ihnen auch ein Mittel, die gefammten

Stallräume mit den Wohnräumen wieder in einem

‚2, Gebäude zu vereinigen. Zu welchen Uebelf'cänden

"r‘E-a-E'F'E'r“ aber die einfeitige Verfolgung diefer Idee geführt
\ ll | | . .

2l ;_ ‘%| IE hat, zeigt u. A. die vom General Trzpzer her-

_ - rührende Combination in Fig. 479 bis 481507).
‘ l

%%% Ueber der Holzdecke der mittleren Stallabtheilung liegen

 

   

Fig. 481 .

 

 
w die Wohnzimmer der Mannfchaft, vom Stalldunft alfo voll—

Erdgefchofs_ u Itändig umgeben und durchdrungen. Ein Raum, der für ein

Trzlfiier's Cavallerie-Caferne 507>_ Heu-Magazin zu fchlecht fein wurde, wurde gut genug für

‘hooo “. Gr. menfchliche Wohnungen befunden. Dafür war aber, mit vielem

Scharffinn, die grofse Aufgabe gelöst, im Obergefchofs genau

fo viel Mannfchaft unterbringen zu können, als im Erdgefchofs Pferde Reben. Indem man die Treppen

um 9 Pferdeftandbreiten (13,05 m) von einander entfernte, erhielt man zwifchen denfelben einen Saal von

eben diefer Länge und der Breite der mittleren Stallabtheilung (10,40 m), in welchem 34 Betten in 4 Reihen

Platz fanden. In einer kleinen Stube, der Treppe gegenüber, wohnten 2 oder 3 Unteroffiziere.

486. Die Mehrzahl der älteren deutfchen Cafernen find Gebäude mit Mittel-Corridoren;

;;ä‘ä; doch kommen auch Cafernen vor, die an das Vauban'fche Conf’cructions-Princip

Caferncn. erinnern (in Bayern >>Stock-Cafernen« genannt). Befondere Eigenthümlichkeiten find

an ihnen nicht hervorzuheben.
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2) Neuere Cafernen.

Die im vorhergehenden Abfchnitte fkizzirte Entwickelung des Cafernenbaues sy£7n-xe.

läfft zwei Hauptverfchiedenheiten in den Grundrifsanordnungen erkennen. Ent-

weder find alle Mannfchafts-thnräume in unmittelbarer Nähe der zahlreich vor-

handenen Treppen gruppirt, fo dafs Verbindungsgänge gar nicht oder doch nur in

unbeträchtlichen Längen vorkommen, wodurch das fog. Block-Syfiem des Cafernen-

baues entfieht, oder es fiihren von verhältnifsmäfsig wenigen Treppen aus längere

Gänge, gewöhnlich nach zwei Richtungen, auf welche fammtliche Zimmer münden,

das Corridor-Syftem des Cafernenbaues.

In neuef‘cer Zeit hat fich ein drittes Syf’cem zu vorgenannten beiden gefellt,

das der erdgefchoffigen Cafernen, in welchen Zimmerdecke und Gebäudedach zu

einem Confiructionstheile zufammengezogen find und das man daher nicht unpaffend

das Pavillon- oder Zelt—Syf’cem benennen kann.

  
   

 

   

  

  
  

Unabhängig vom Syfteme gilt der Grundfatz, die Wohnräume nebft Zubehör Gm;fiäuel
fo anzuordnen, dafs jeder Unterabtheilung der‚Truppe ein möglichft in {ich ab-

gefchloffener Bezirk der Caferne, den

man als Compagnie etc. Revier be-

zeichnet, zugetheilt werden kann. Fig. 482-

Die Wohnungen der Verheiratheten “C,:snc;rais1;
jedoch, und zumeift auch die der '

Offiziere, werden nicht mit in die
‚ _ ‚ T u r n p 1 a 1 z

Compagme-Rev1ere e1nbezogen, fon—
dern in befonderen, dem allgemeinen

Mannfchaftsverkehre entzogenen Ge-
bäudetheilen, oft auch in abgefonder-

ten Gebäuden untergebracht.

In allen neueren Cafernen wird
ferner die Trennung der Stallungen

von den Wohngebäuden durchgeführt. 5,

Die Wohn-Cafernen aller Truppen— /7///7///ß%/7/////7/W//%5
gattungen können alfo nach denfel- C'“?”"'An?lagen

ben Typen hergef’cellt werden’ unter Cafernement des Kaifer—Franz—Garde-Grenadier-Regimentes
Berückfichtigung der verfchiedenen zu Berlin“”). _ 1/5000 „_ Gr.

Stärke und Eintheilung der Truppen. Arch.: Fleiji'hz'nger.
Man belegt jedoch in Cavallerie-Ca— C1‚C2‚C3. Bmm„„5_ L. Abom_

fernen die Stuben nicht fo Itark‚ wie Cafcmm P. °ffizief&Pferdeftall

in Infanterie-Cafernen, weil der Ca- & Exmierhaus' "" waehe'

vallerift feine Umgebung leichter inficirt, als der Infanterift.

Im Nachfiehenden find nun einige Repräfentanten des neueren Cafernenbaues,

nach Ländern geordnet, durch erläuterte Grundrifsfkizzen dargeftellt.

3) Neuere Cafernen des Deutfchen Reiches.

Die neueren deutfchen Cafernen gehören fait alle dem Corridor-Syfleme an. 489.

     

   

Hinfichtlich der Gröfse war die Bataillons-Caferne bisher als Norm zu betrachten; man
hat jedoch in Zukunft auch Bauten geringeren Umfanges — Halb-Bataillons-Cafernen, Infanterie-
vielleicht fogar Compagnie-Cafernen nach dem Pavillon—Syftem —— zu erwarten.

509) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 248.

Cafernen

fiir



Fig. 483.

III. Ober- u.

Dachgefchofs.

Fig. 484.

I. u. II.
Obergefchofs.

Fig. 48 5.

Erdgefchol's.

Fig. 486.

Sockelgefchofs.
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Preufsifche Bataillons—Caferne zu Rendsburg.
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B. Bügelofen.

E. Einzeln wohnendcr Unteroffizier.

L. Lazareth-Gehill'e.

5.2. Schuhmach.-Zufchneider.
T. Tuchlagcr.

U. Unteroffizier.

V. Vorfchneider.

V1, V2. Wohnungen verheiratheter

Unteroffiziere.

Z, Zahlmeiflers-Wuhnung.

1, 2, 3, 4. Compagnie-Kammern.

Fc. Feldwebels-Wohnung.

S. Sahreiberflzube.

A. Arreßzelle.

Fl. Flick&ube.

G. Garderobe.

L.Z. Lefezimmer.

0ß V.Z. 0ffizie.‘s-Verfammlung&

Zimmer.

RJ). Regiments—Burenu.

W'n. Wache.

W.M‚ Wäfche-Magazin.

B.Kii. Bataillons-Küche.

F. Fleifchkammer.

Flzz'wk. Handwerker,

Fr. Keller für Feldfrüchte,

!!!. Mnrkctenderei.

P.R. Putzraum.

S}. Speifekammer.

(LS/5.5. Unteroffiziersöpeil'efaal.



519

In Fig. 483 bis 486 Fig. 487.

find die Gefchofsgrund- ' '
  

      

     

  

  

 

riffe einer neueren preui'si— ///%%%é%?é/% %? !

[chen, e1nfach gehaltenen ;

Bataillons-Caferne, jener "

zu Rendsburg, wiederge-

geben. In diefem Gebäude

ii’c alles vereinigt, was die

Wohnungs- und Wirth-

fchaftlichen Bedürfnifi'e der

Truppe zu befriedigen ver-

mag; nur die Mannl'chafts-

Aborte find aus demfelben

verwiefen. Die hier zu be-

merkende Unterbringung

der Speifefäle, Küchen mit

Zubehör und Putzräurne

im Sockelgefchofs findet

[ich in den meif’ten deut-

 

' 112500
[chen Cafernen Wieder. .??? ‚f, „„ 3|„ ‚„ ‚|, „„ „, ‚|, g„ „„

Die Reg1ments-Caferne "“ ‘ ' ‘ ‘ ' ' ‘ ' 7 fl

der Infanterie wird durch Cafeme für ein Infanterie-Regiment zu Cafi"el.

eine Gruppe von 3 Batail- A. Afche. L. Abort.

lons-Cafernen gebildet, und B“ B“""fen' ”' Pferdeßan'
K. Kel'mcht. R. Wagen—Remifc.

zwar in den meif’cen Fällen

fo, dafs fie mit dem Exercierhaufe einen grofsen Parade- und Exercier-Platz um-

fchliefsen, bei welchem, eben wegen der Gröfse deffelben im Verhältnifs zu den

Gebäudehöhen und wegen der Lücken zwifchen den Gebäuden, von den Mängeln

eines gefcliloffenen Hofes nicht die Rede fein kann.

Als muftergiltiges Beifpiel einer folchen Regiments-Caferne kann das bereits

1863—66 erbaute Cafernement des Kaifer-Franz-Garde-Grenadier-Regimentes zu

Berlin (Fig. 482) gelten; daffelbe if’c von Flei/c/zz'nger entworfen und unter der Leitung

Voz'gtel’s ausgeführt. Eine gleichartige Schöpfung aus neuerer Zeit (1873—74) ift

das Cafernement fiir ein Regiment Infanterie zu Caffel, dei'fen Lageplan Fig. 487

wiedergiebt.

Das eben er» Fig. 488.

wähnte Berliner Ca.-

fernement genießt

 

S thin f 5 MI

vor dem hier fkizzir-
:;

 

   ten den großen Vor- l'iür

zug, dafs die Größe

des Bauplatzes er—

laubte , längs der

n
u
n
“

  

.Officiers—Gasinn ‚'
. ' C __ _ 1— —- .—

:,

DH _ _
Il

niiiv„ u‚vls“l“ EM inl]ffici 4 21 es 21 a; 31 15a:zifann
9.59 3 a 31 m, | MMann Mann Mann Mann Mann 5

_ ”i

    
 

       Aufsenfr‘onten der 3‚ m

Gebäude Gartenan- ä" 80'88"""'“" ""—°

lagen herzuflellen, @ 1:1000

die hinter dem Exer— . ‘i1HBHGI iii}? lo la la lo lo- 

cierhaufe auch noch

einen Sommerturn- Pionier-Caferne zu Dresden. —— II. Obergefchofs.

platz einfchliefsen. Arch. : Opitz.



49°-
Infanterie-

Cafernen

mit

Schlaffa'len.
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Einen wefentlich anderen Weg, als den in Art. 489 dargef’cellten, hat man in

Sachfen zur Bildung einer Bataillons-Caferne eingefchlagen, was hauptfächlich durch
die Einführung von Schlaffälen bedingt war. jede Compagnie erhält einen Schlaf-

faal, der 125 bis 150 Betten fafft. Während man nun früher fämmtliche Schlaffäle

zuweilen in einem Gefchoffe (gewöhnlich dem oberften) vereinigte, legt man fie in

den neueren Cafernen Itets innerhalb der Compagnie-Reviere an. Eine weitere
wefentliche Verbefferung der Caferne if’c durch Gewährung eines Wafchraurnes (oder

zwei folcher) in jedem Compagnie—Reviere herbeigeführt worden. Indem man dem
Gebäude eine folche Ausdehnung giebt, dafs jedes der beiden Obergefchoffe zwei

vollfizändige Compagnie-Reviere enthält, behält man das Erdgefchofs für die Woh-

nungen der Verheiratheten, die Bataillons-Bureaus, Unterrichtszimmer, Wache etc. frei.
Fig. 488 Pcth einen halben Gefchofsgrundrifs der von Opitz entworfenen

Pionier-Caferne zu Dresden dar.
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An den breiten und tiefen, nach der Hoffeite weit vorfpringenden Mittelbau fchliefst fich jederfeits

ein Compagnie—Revier, beftehend aus Langbau mit Schlaffaalflügel, an. Die fpecielle Eintheilung if’c aus

Fig. 488 zu entnehmen. Der Mittelbau enthält im I. Obergefchofs die Ingenieur-Bibliothek und Theile

einer Hauptmannswohnung. Mittelbau und Eckflügel haben noch ein III. Obergefchofs, theils zu Woh-

nungen für Verheirathete, theils zu MontirungsKammern ausgebaut.

Das Sockelgefchofs enthält zwei fehr geräumige Speifefäle (liegen unter den Schlaffälen), die Unter—

offiziers—Speife—Anltalt (Ca. 115 qm), die Küchen mit Zubehör, die Werkftätten, die Bade-Anflalt, 4 Luft-

heizungsöfen, Keller für Lebensmittel etc. Die Baukoften diel'er Bataillons—Caferne (ausfchl. Grunderwerb)

haben 484 725 Mark betragen.

Die Infanterie-Regiments-Caferne pflegt man in Sachfen nicht durch Zufammen-

(tellung dreier Bataillons-Cafernen zu bilden, fondern als Einheitsgebäude herzuftellen.

Allen Bedenken, die möglicher Weife vom gefundheitlichen Standpunkte aus gegen

derlei Gebäude—Coloffe erhoben werden könnten, begegnet man — wie die nach-

Pcehenden Beifpiele erkennen laffen — durch die Abmeffungen und die gegenfeitige

Lage der einzelnen Gebäudetheile, fo wie durch möglichite Vervollkommnung aller

jenen Einrichtungen, welche von hervorragender Bedeutung fiir die Gefundheitspflege
find; man richtet auch das Hauptaugenmerk darauf, dafs der Bauplatz durch domi—

nirende Lage und durch Gröfse nicht nur zur Zeit der Errichtung des Gebäudes,
fondern auch bei jedem Anwachfen der Garnifonsftadt die völlig freie und gefunde
Lage des Cafernements verbürge.

Wenn Gröfse und Form des Bauplatzes keinerlei Befchränkung auferlegte, hat

man die Infanterie-Regiments-Caferne wiederholt als einen Langbau von 345!!! ge—

Pcaltet, der im Wefentlichen nur \Nohnungen enthält und welchem an der Hoffeite

4 Flügel —— ? Eck- und 2 Mittelflügel — angehangen find, befiimmt in den Ober-

gefchol'fen die Schlafiäle aufzunehmen. Durch diefe 4 Flügelbauten wird das Gebäude

in 3 Haupttheile zerlegt, deren mittlerer (Fig. 489 u. 490) die Offiziers-Wohnungen

enthält, während in den Seitentheilen (Fig. 491) je 6 Compagnie-Reviere fich befinden.

Diefer Gliederung entfprechend hat die Caferne drei breite dreiarmige Treppen.

Die Zahl der bewohnten Gefchoffe beträgt vier: 3 Obergefchoffe mit den Mann—

fchaftswohnungen und das Erdgefchofs, in welchem die Verheiratheten, fo wie die
zum Regimentsitabe gehörigen Unteroffiziere, die Bureaus etc. untergebracht find.

Das Sockelgefchofs

ift analog dem in

der Bataillons-Ca

ferne verwendet.
Die Anzahl der

Luftheizungsöfen in dem—

l'elben beträgt 18.

Die drei Gefchofl'e

des Mittelbaues, welche

hier nicht dargefiellt

find, enthalten Offiziers—

Wohnungen; im Ganzen

find folche vorhanden

für I Hauptmann und

24 Lieutenants; aufser—

dem Wohnung des Ca-

Fig. 492.

 

 

 

 

Cafernement für eine Infanterie-Brigade zu Dresden.

‘lwooo !!- G!-
fino-Oekonomen.

Bei Dresden war A. Al'che- und Kehrichtgrube. P. Pferdeit311.

es möglich zwei fol- & Gefäthefchuppen. S. Sehlacht-Anftalt.
’ L. Landwehr-Montirungs-Kammer. W. Wachgebäude.

Chef Cafernen auf einem M Munitions-Magazin. W TP]. Wäfche-Trockcnplatz.
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800111 langen, 240111 tiefen Bauplatze zu einem Brigade-Cafernement in der Weite, wie Fig. 492 zeigt, zu

vereinigen. Zu jeder Regiments-Caferne gehört ein Offiziers—Pferdeftall, eine Schlacht-Anita“, ein Munitions-

Magazin und ein Geräthefchuppen. Beiden Regimentern gemeinfam ift das Exerci€rhaus. Zwifchen beiden

Cafernen fieht ein Wachgebäude, das zugleich die Regiments—Bureaus, die Divifions-Bibliothek, Cafernen-

Infpector—Wohnungen etc. enthält (fiehe auch Kap. 4),

Von der 30m breiten Heerftrafse, an welcher das Cafernement liegt, werden die Hauptgebäude

durch 25 m breite Vorgärten getrennt. Die Heerftra.fse felbft hat nur vor der Mitte

des Cafernements die Höhe des Hofplanums und fällt von da aus nach beiden Rich—

tungen hin, fo dafs jene Vorgärten durch Terrafl'en—Mauern gefiützt werden müflen,

die am “leitende 3,10 m, am Oftende 6,50 m hoch find.

Der Sanirungsgürtel, welcher die Anlage in Gefialt von Parks und Hochwald

umgiebt, ift auf der der Stadt zugewendeten Seite bis zu 230111 breit. Der an-

grenzende Stadttheil zeigt nur Villenbauten, nirgends gefehlofiene Bauweife. Zieht

man noch in Betracht, dafs der Cafernenhof ungefähr 15“! über dem Durchfchnitts-

Niveau der Dresdener Strafsen liegt, dafs der Baugrund aus vollkommen reinem

Quarzfande von aufserordentlicher Mächtigkeit befleht, endlich dafs die herrfchende

Windrichtung die Cafernen vor dem Rauch und Rufs der Stadt vollftändig fchützt;
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fo mufs man zu der Ueberzeugung kommen, dafs hier die denkbar günftigf’cen Bedingungen für grofse

Cafernen—Anlagen gegeben find. Die Baukoften diefes Brigade-Cafemements mit allem Zubehör haben

4470 284 Mark betragen.

Wo die vorftehend fkizzirte Bauart der Regiments-Caferne nicht ausführbar

ift, werden die Schlaffäle nicht in angebaute Flügel gelegt, fondern den Mannfchafts-

Ruben in derfelben Front angefchloffen. Für den Schlaffaalbereich fällt dann der
Corridor weg, und die Schlaffaalbreite iit gleich der Summe der Zimmertiefe, der

Gangbreite und der Stärke der Corridor-Mäuer. Fig. 493 zeigt die Gefammtanordnung

der in folcher Weife 1883—85 erbauten Caferne zu Zwickau, von Porz‘z'us entworfen.

Von den drei Cafernenfronten und dem Exercierhaufe wird ein Hof- und Exercierplatz von 196‘n

Länge und 125!!! Breite begrenzt. Fig. 494 [teilt die Hälfte eines Obergefchofs-Grundriffes mit feinen

zwei vollfiändigen Compagnie-Revieren dar. Die übrigen Raumerforderniffe find ähnlich, wie bei den

Dresdener Cafemen, befriedigt. Verfchieden iii; die Vertheilung der Räume haupti‘ächlich darin, dafs fowohl

Offiziers—Cafino (Speifefaal von 192qm und 4 Zimmer, einfchl. Bibliothek und Lefezimmer), als auch

Unteroffiziers-Cafino (3 Zimmer von zufammen 240 qm, Buffet und Küche) in das Erdgefchofs gelegt find.

Die Koflen des Baues, einfchl. Sammelheizung, Waffen und Gasverforgung haben I 581 920 Mark

betragen; hierzu kommen für Grunderwerb, Haus— und Wirthfchaftsgeräthe noch 258970 Mark; mithin

Gefammtkoften I 840 890 Mark.

Befondere, von den Wohnftuben getrennte Schlafräume können der Truppe

entweder in Gefialt grofser Schlaffäle, wie in den fächfifchen Cafernen, oder auch

in Gef’calt kleinerer Schlafzimmer zugetheilt werden. Das letztere war in den alt-

hannoverfchen Cafernen erfolgt. Fig. 495 giebt das Schema einer Bataillons-Caferne

des Cafernements am Welfenplatze in Hannover, von %"ing/i 1858—60 erbaut.

Neben jedem Wohnzimmer

liegt ein entfprechendes Schlaf- ‘ Fig. 495-

zimmer. Da der damalige Friedens— [ !

Rand der Compagnie nur 76 bis _“! IU’J_U’

84 Unteroffiziere und Mann betrug, T11 (_?) C 0 m p_ag n 1 e (')4)C “ 7“ }) ag

 

_LU.[LT]

 

  
fo verlangte ein Compagnie—Revier Schul

nur 3 Wohn— und 3 Schlafzimmer Zimme

für je 26 bis 28 Mann. Die Ab—

meifungen diefer Räume follten fo Syfiem der alt—hannoverfchen Cafernen (I. u. II. Obergefchofs).

 

gewählt werden, dafs im Wohnzim- 111000 n. Gr.
mer ca, 7,5 cbm) im Schlafzimmer W. Wohnzimmer. 5. Schlafzimmer. U. Unteroffiziere.

ca. 12,5 cbm Luftraum auf den Kopf Arch.: :7üngfl.

entfiele. Die Ausführung gewährt

indeffen in den mit 28 Mann belegten Stuben diefe Mengen nur unter der Annahme, dafs fiets 1/3 bis 1/5 der

Mannfchaft im Dienfte abwefend fei; bei voller Belegung dagegen kam man nur auf 6,9 cbm, bezw. 11,3 cbm‚

In den Scheidemauern zwifchen Wohn— und Schlafzimmern wurden grofse Fenfteröffnungen, die

durch fiellbare Läden verfehliefsbar find, ausgefpart. Man beabfichtigte durch diefe Oefi”nungen die ge-

fammte Luftmenge beider Locale während der Nacht für das Schlafzimmer nutzbar zu machen, was aller-

dings vorausfetzte, dafs das Wohnzimmer ftets vorher gründlich gelüftet wurde.

Wie fchon oben erwähnt, werden gegenwärtig die Wohngebäude der Cafernen

fiir Cavallerie, Artillerie und Train im Wefentlichen wie diejenigen für Fufstruppen

erbaut. Gewiffe Unterfchiede find aber durch die Stärke und die innere Organifation

der Truppen bedingt, wie die nachfolgenden Darftellungen werden erkennen laffen.

Zugleich follen diefe Beifpiele ausgeführter Anlagen zeigen, wie Wohngebäude und

Stallungen etc. in zweckmäfsiger Weife fich zu einem Ganzen vereinigen laffen.

In der Regel werden die hier zu betrachtenden Cafernements fiir ein voll-

ftändiges Cavallerie-Regiment oder für eine Artillerie-Abtheilung (4 Batterien) oder

für ein Train-Bataillon (zumeift 2 Compagnien) errichtet; doch kommen für Artillerie

auch gröfsere Anlagen vor.
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Caferne für das 2. Garde-Ulanen»Regiment

zu Moabit“°). — 1/.sooo n. Gr.

Arch.: Drzwz'ts .
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Cavallerie-Regiments-Cafernen von mufter-

giltiger Anordnung entftanden bereits in den

Jahren 1846—48 in der Caferne fiir das 2. Garde—

Ulanen-Regiment zu Moabit und 1850—5 3 in

dem Cafernement des I. Garde-Dragoner-Re-

gimentes zu Berlin, beide von Drewz'tz erbaut

unter der Oberleitung von Flez'fdzz'nger.
Fig. 496 510) giebt den Lageplan des erfi-

genannten Cafernements wieder.
Die Südfeite des 268111 langen und 171111 tiefen

Bauplatzes nimmt das Wohngebäude (162111 lang) ein;

ihm parallel zieht (ich längs der Nordfeite ein Tract

Stallgebäude hin, der durch das Reithaus in zwei Theile

zerlegt wird. Von jedem diefer Theile gehen zwei Lang-

baue (Stallfliigel) in fenkrechter Richtung auf das Hauptgebäude zu, bleiben aber mit ihren füdlichen

Giebeln 12,6!!! von der Linie der Cafernenflügel entfernt.

Die Anlage entfpricht der damaligen Eintheilung des Regimentes in 4 Escadronen. Jeder der

letzteren wurde ein Stallflügel und die Hälfte des Verbindungsbaues nach dem nächflen Stallflügel über-

wiefen . Die kurzen Strecken zwifchen den inneren Stallflügeln und. dem Reithaui'e dienen als Kühlitälle

(mit je 6 Ständen). Der grofse Platz zwifchen den mittleren Stallfiügeln (101 X 58 m) ift dem Exercieren
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zu Fufs vorbehalten; in

«‘: jeden der beiden anderen

Plätze (106,0 X 69,4 m)

theilen lich als Reithall—

nen zwei Schwadronen.

Das Wohngebäude,

eine Corridor-Caferne,

ift für IX Offiziere und

533 Unteroffiziere und

Mann berechnet, hat
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Mannfchaftszimmer von

9,90 m Tiefe, 4,80 m

Breite und 3,5 m Höhe,

in welchen auf den

Kopf 4,3 qm Grundfläche

%? und etwa 15 cbm Luft-

raum kommen.

Die Stallungen für

;, 676 Pferde gewähren

jedem Pferde 38 cbm

Luftraum, haben aber

» “Z“-K‘m' noch Holzdecken, ob-

gleich Futterböden über

denfelben angebracht
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Cafernement für ein Regiment Cavallerie zu Dresden.

wilz erbauten Caferne-

menü-"“) für 4 Offiziere,

510) Nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1851, S. 203, 247, 333 u. Bl. 3x, 32, 34—35.

5") Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 521 u. Bl. 66—68.
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515 Mannfchaften und 676 Pferde zeigt in der Hauptfache diefelbe Anordnung, wie die eben befprochene

Ulanen—Caferne, ift aber, aus Erfparnifsn'ickfichten, etwas einfacher gehalten. In fo fern jedoch feine

Stellungen eingewölbt find, bezeichnet es einen wefentlichen Fortfchritt. — Die Erbauungskoften betrugen

nur 1 018 700 Mark.

Diefelben bewährten Grundfätze, welche fich aus der Anlage der vorerwähnten

Cafernements erkennen laffen, find auch bei Erbauung einer Caferne zu Dresden für

ein Regiment von 5 Escadronen zur Geltung gekommen. Fig. 497 Ptth den Lage-

plan diefes Cafernements dar.

Die Größe des Bauplatzes, etwa 19.3113, g6fiattete, alle Raumbedürfniffe auf das reichlichfte zu be-

friedigen. Das Wohngebäude hat in Folge defien die Länge von 300m erhalten.

Jeder Escadron-Stall bildet ein vollftändig in floh abgefchlofl'enes Ganze, il't aber mit dem Reithaufe

unmittelbar oder durch einen gefehloffenen Gang verbunden. Der Platz zwifchen je zwei Stallgebäuden,

rund 11 70041111 grofs, fieht einer Schwadron ungetheilt zur Verfügung.

Hinter der Region der Schwadrons-Reitplätze liegt endlich ein ca. 5,5 ha grofser Platz, auf welchem

alle fonftigen Uebungen, als Turnen, Voltigiren, Nehmen von Hinderniffen etc., abgehalten werden können

und an defl'en Wed-, bezw. Nordgrenze das Schmiedegebäude, der Krankenftall und 3 Fourage-Magazine

erbaut find.

Zum Cafernement gehört ferner ein grofser Waldpark an der Südfeite der grofsen Heerftrafse, an

welcher das Hauptgebäude liegt. Ueberhaupt genießt das Cafernement durch feine Lage und Umgebung

in gefundheitlicher Hinficht ganz diefelben Vortheile, die bei Befprechung des Infanterie—Brigade—Caferne-

meuts (fiehe Art. 490, S. 521) bereits hervorgehoben wurden.

Ueber das Wohngebäude im Befonderen ift noch das Folgende zu bemerken. Nach der bei früheren

Bauten bewährten Einrichtung,*zwei Escadron—Reviere in einem Gefchoffe unterzubringen, bedarf man für

die 5 Escadronen 21/2 Gefchoffe, und man hat hier die Hälfte des Erdgefchoffes und die beiden Ober-

gefchoffe dazu heftimmt.

Fig. 499 itellt etwas mehr als die Hälfte des Erdgefchofs—Grundrifl'es dar und zeigt, dafs die ganze

Anlage analog derjenigen der Infanterie-Caferne in Fig. 491 gebildet ifl:. Durch die Anordnung von

4 Schlaffaalflügeln wurde es möglich, jeder Schwadron 2 Schlafi‘äle, einen für 100 Betten und einen für

60 Betten, zuzutheilen. Den beiden Schlaffälen ent- -

fprechen auch zwei Wafchräume. Fig. 498.

Im linken, hier nicht dargeftellten Flügel des Erd— . -

gefchoifes befinden lich Offiziers- und Beamten—Wohnungen, '- .. G " E i 5 e n au " S I r a s S e

fo wie die Offiziers—Cafino-Räume. Zwifchen den Escadron- ' .

Revieren der beiden Obergefchoffe liegen Offiziers—Woh—

nungen mit Mittel-Conidor-Anlage. Eine Eigenthümlich-

keit der Caferne ift, dafs das Sockelgefchofs 4 Mann—

fchafts-Speifefäle (3 Escadron-Säle und einen Saal für . : ; ‚ :

2 Escadronen) enthält. ‚ ' ’ 555-*‘”5*555„& .

Der Gliederung der Fagade kommt es zu Statten,

dafs der Mittelbau und die Schlaffaalbauten ein III. Ober-

gefchofs haben. Durch diefelben wird der Bedarf an

kleinen Wohnungen erfüllt; auch befinden (ich hier die

5;_

 Montirungs-Kammern. Im Ganzen gewährt die Caferne

Wohnung für 2 Rittmeifler, 17 Lieutenants, 1 Zahlmeifter,

5 Wachtmeifter, 26 verheirathete Chargen, 1 Cafernen-

Infpector, I Cafernenwärter und 800 Unteroffiziere und

Mann.

 

 

Die Stall-Conftruction und die Eintheilung der Es—

cadron-Ställe find bereits oben befprochen, bezw. dar-

geftellt (fiehe Fig. 443, S. 493 11. Fig. 447, S. 496).

'Die Verbindungsgänge zwifchen den Stallgebäuden

und dem Reithaufe find einfache Fachwerksbauten; There Cafernement für ein Regiment Cavallerie

in denfelben vermitteln die Verbindung der Escadron- zu Berlin. — 1/5000 n. Gr.

Reitplätze mit dem grofsen Uebungsplatze. Ki, ](g. Ktanken- L1. L2_ Abone.

Ueber Hufbefchlagfchmiede und Krankenftall ift &5119_ S. Schmiedegebäude.
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U-0. Unteroffizier.
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Caierne fiir ein Regiment Cavallerie zu Berlin.
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aus Fig. 451 u. 454 und Art. 468 11.471 (S. 498 ff.) das Erforderliche zu entnehmen. — Die Ketten des

Baues haben 2044000 Mark betragen.

Hit der Bauplatz fur ein Cavallerie-Cafernement nur befchränkt, fo läfft es fich

nicht durchführen, jeder Escadron ein abgefondertes Stallgebäude und einen grofsen

eigenen Reitplatz zuzutheilen. Als Beifpiel zweckmäfsiger Ausnutzung eines verhält-

nifsmäfsig kleinen und dabei unregelmäßigen Bauplatzes kann ein 1875—77 in

Berlin erbautes Cavallerie-Regiments-Cafernement gelten, deffen Lageplan in Fig. 498

dargef’cellt if’c.
Eine völlige Trennung der Escadron-Stall—Reviere war hier offenbar nicht möglich; die vollkommene

Symmetrie der Anlage erleichtert jedoch die Vertheilung der Räumlichkeiten. An Uebungsplätzen wurden

gewonnen: ein grofser Hof von ca. 9600‘1In und vier kleinere Plätze zwifchen den Stallflügeln von je

1150, bezw. 1875 qm, endlich der Hofraum hinter dem Hauptgebäude, gegen 3900 qm grofs. Höchft vor-

theilhaft erweist (ich die Gewährung zweier Reithäufer.

Das Hauptgebäude enthält Wohnungen für 10 Offiziere, 2 Aerzte, 5 Fähnriche, 20 verheirathete,

18 einzeln wohnende und 29 gemeinfchaftlich wohnende Unteroffiziere, fo wie 690 Mann und für das

Cafernen-Verwaltungs—Perfonal.

Die Bildung der Escadron-Reviere ift im Wefentlichen fo erfolgt, wie in der oben befprochenen

1‘ächfifchen Cafeme (jedoch unter Wegfall der Schlaft‘zile und Wafchräume); fie nehmen die Hälfte des

Erdgefchoffes und die beiden Obergefchofl'e ein. Fig. 500 zeigt die Eintheilung des Erdgefehoffes. Der

Mittelbau und die fchmalen Endvorlagen der rückwärtigen Flügel haben ein III. ausgebautes Obergefchofs

zur Aufnahme von Werkflätten und kleineren Wohnungen.

Das Sockelgefchofs hat man in der bereits bekannten Weife verwendet. Bemerkenswerth ift, dafs

für die gefammte Mannfchaft nur ein Speifefa.al gewährt wird. Derfelbe hat gegen 365 qm Grundfläche;

die Mannfchaft mufs alfo in zwei Abtheilungen gefpeist werden.

Grundrifs-Syftem und Abmeffungen der Stallgebäude zeigen die beiden bereits oben in Fig. 453

(S. 499) dargef’tellten Stallfliigel des öftlichen Stallviertels. Die Ställe find mit Kreuzkappen eingewölbt;

die Höhe bis zum Gewölbfcheitel 111th 4,751“; die Zahl der Pferdeftände beträgt 770.

Von den Krankenftällen und den Befehlagfchmieden war bereits oben (in Art. 468 u. 471, S. 498 ff.)

die Rede; in Fig. 453 find beide Anlagen mit dargeftellt.

Artillerie-Cafernen werden nach denfelben Grundfätzen angelegt, wie Cavallerie-

Cafernen. Bei dem fowohl abfolut, als im Verhältnifs zur Mannfchaftszahl viel

kleineren Pferdeftande geftaltet {ich jedoch die Stallanlage einfacher, und es wird

dadurch, felbf’c bei befchränktern Bauplatze, in der Regel möglich, einen grofsen,

regelmäfsigen, durch Einbauten nicht zerfplitterten Hofraum zu gewinnen.

Fig. 501 zeigt die 1868—70 in Berlin entf’candene Gefammtanlage eines

Cafernements für eine Abtheilung reitender Artillerie mit dem Belegungsftande

von 3 Offizieren, 1 Arzt, 6 verheiratheten, 6 einzeln wohnenden Unteroffizieren,

300 Unteroffizieren und Mann und 200 Pferden, fo wie 48 Pferden einer Fufs-

Batterie.
Das Hauptgebäude hat 3 bewohnte Gefchoffe; jedes Gefchofs bildet ein Batterie—Revier. Die beiden

Obergefchoffe entfprechen ganz dem in Fig. 501 dargeftellten Erdgefchoffe, bis auf die Abweichungen,

dafs über den Wohnungen des Infpectors und des Cafernénwärters im I. Obergefchofs 3 Offiziers-Wohnungen,

im II. Obergefchofs aber die Arztwohnung und die grofsen Schneiderwerkftätten liegen. Der Flurhalle

entfprechen in den Obergefchoffen die Sattler-, bezw. Schuhmacher-Werkftätten.

Das nur 1 m unter Strafsenoberfläche verfenkte Sockelgefchofs enthält, aufser den bekannten Wirth-

fchafts— und Dienfiräumen, auch die Wache nebft Aneftzelle und den Abort für die Verheiratheten. Der

Mannfchafts—Speifefaal if’t gegen 300 qm grofs.
Die Dachgefchofi'e enthalten Montirungs-Kammern, Ladezeug-Kammem und fonfliige Aufbewahrungs-

gelaffe.
Die Stall—Confimction ift die in Fig. 444 u. 445 (S. 493) dargeftellte. Dafs das Schmiedegebäude

einerfeits und der Krankenftall andererfeits —— beide Gebäude mit Abortanlagen verbunden — bis auf 5m

an das Hauptgebäude herangerückt werden mußten, ill: ein grofser Uebelftand und beweist, dafs der Bau-

platz für die geflellten Anforderungen eigentlich zu klein ift.

493-
Cafernen

fiir

Artillerie.


